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Leben und Überleben 

nach dem 2. Weltkrieg mit Zeitdokumenten 
 

Die heute nachgewachsene Generation weiß kaum etwas davon, wie es nach Kriegsende in 

Deutschland und der Welt aussah. Es besteht weitgehend die Vorstellung, nach der 

Kapitulation der Nazi-Diktatur am 8. Mai 1945 sei die Entwicklung Deutschlands nahezu 

geradlinig zum heutigen Zustand in einer freiheitlichen und rechtsstaatlichen Form verlaufen. 

Nur Japan kämpfte noch bis zu seiner Kapitulation am 2. September 1945. Diese Ansicht 

kann kaum falscher sein.  

 

Die militärischen Auseinandersetzungen gingen mit einem Paukenschlag am 8. Mai 1945, 

dem Tag der deutschen Kapitulation, in Nordafrika weiter und sollten noch Jahrzehnte 

andauern. 

Massaker von Sétif 

Algerien 

8. Mai 1945 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als Massaker von Sétif  ist die blutige Niederschlagung von Unruhen ab dem 8. Mai 1945 in 

Sétif, Guelma und Kerrata durch französische Kolonialtruppen in die Geschichte 

eingegangen.  

In einer eigentlich friedlichen Straßendemonstration, die den Sieg über Deutschland feierte, 

erhoben die Feiernden zugleich auch die Forderung nach der Unabhängigkeit Algeriens. Die 

Feiernden, darunter viele heimgekehrte Frontkämpfer, führten die Flaggen aller Siegermächte 

mit sich, auch die französische. Aber sie zeigten auch die eigene, die algerische Flagge.  

In Sprechchören wurde ein Ende des Kolonialregimes verlangt. Die Kolonialbeamten 

verlangten ultimativ die Entfernung der algerischen Flagge und schossen kurz darauf in die 

Menge. Daraufhin kam es in Sétif und in den folgenden Tagen auch in der Umgebung zu 

einem spontanen Aufstand. 

Es kam zu summarischen Hinrichtungen. Die Zahlen der ermordeten Algerier liegen 

europäischen Historikern zufolge zwischen 15.000 und 20.000 Toten. Offizielle algerische 

Quellen sowie der amerikanische Botschafter sprechen von 45.000 Toten. 

Auf der Seite der Franzosen kämpften in den folgenden Jahren viele ehemalige deutsche 

Kriegsgefangene als Fremdenlegionäre, z. T. um dem Tod durch die französischen Sieger zu 

entgehen. 
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Die Haltung der Siegermächte 

gegenüber dem besiegten Reich 

 

1945 
 

Über die Behandlung des besiegten Deutschlands bestanden bei den westlichen Siegern 

erhebliche Unklarheiten. Nur Stalin wusste genau, was er wollte, sagte das aber nicht.  

 

Bei den Siegermächten bestand Einigkeit nur in einem Punkt: Zerschlagung des 

(Groß)deutschen Reichs.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dabei wurde auf die sprachliche Zugehörigkeit der Bevölkerung noch weniger Rücksicht 

genommen als nach dem 1. Weltkrieg. Wie die Reste Deutschlands zu einem oder mehreren 

Gebilden zusammengefügt werden sollte, darüber gab es weit auseinandergehende Pläne und 

Ansichten. Dass aus dem Gebilde einmal die heutige BRD entstehen könnte, war gar nicht 

selbstverständlich. Andere Lösungen lagen zunächst viel näher.  

 

In der britischen spöttischen Ansicht von 1947 stehen die 

drei westlichen Besatzungszonen (Genannt die ĂTrizoneñ) 

schon in Verbindung miteinander. Die Verantwortung für 

sie liegt aber bei den drei zugehörigen Siegermächten. Die 

Einigkeit zwischen den vier Herren scheint nicht groß zu 

sein. Sie beanspruchen ihre Zone als ihren Besitz. Die 

SBZ ist schon vom Westen getrennt.  

 

Zur SBZ gehören noch die westlichen 

Ostgebiete(Pommern, Ostbrandenburg und Ober- und 

Niederschlesien).  

 

Die Zerteilung des Großdeutschen Reichs 1945 
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Die Sowjets veröffentlichen 1945 eine ähnliche Karte vom zukünftigen Deutschland. Im 

Gegensatz zur britischen Karte von 1947 gehört Ostpreußen noch zu Deutschland und 

Deutschland wird noch nicht geteilt gezeigt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das sollte sich aber rasch ändern, wie eine Meldung aus London zeigt. Sie stammt schon vom 

26. Mai 1945 und ist zusammen mit der vorstehenden Meldung ein Hinweis darauf, dass 

Stalin seine Bundesgenossen über seine wahren Absichten täuschte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

7. Juni 1945 (Die Karte wurde nachträglich koloriert.) 

26. Mai 1945, London 
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Die weiteren Zielsetzungen der Siegermächte 
 

Die weitergehenden Zielsetzungen der Siegermächte lassen sich überwiegend als negative 

Absichten fassen, wie es der Oberbefehlshaber der westlichen alliierten Truppen, Dwight D. 

ĂIkeñ Eisenhower, der spätere Präsident der USA, formulierte:  

 

ĂWir kommen nicht als Befreier! Wir kommen als Sieger.ñ 

 

Dieser Text sollte auf Weisung Eisenhowers in jedem Ort des besiegten Deutschlands 

angeschlagen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Directive JCS 1067 (Weisung des Stabchefs an den Oberkommandierenden der 

amerikanischen Besatzungsstreitkräfte) heißt es:  

 

ĂDeutschland wird nicht besetzt werden zum Zweck der Befreiung sondern als besiegte 

Feindnation.ñ 

 

Wer zwischen den Zeilen zu lesen versteht, wird feststellen, humanitäre Regeln, wie sie zu 

zivilisierten und kultivierten Ländern gehören, werden auf Deutschland nicht angewendet. 

Von ĂBefreiungñ sprachen dann auch nur die deutschen ĂHiwisñ der Sieger. Mancher, dem 

das bewusst war, sagte denn auch: ĂWenigstens fallen keine Bomben mehr!ñ 

 

- Das Wort ĂHiwiñ war seinerzeit ein vielfach verwendeter und vielseitiger Ausdruck. Es gab 

eine ganze Anzahl weiterer Begriffe, die oft mit divergierendem Inhalt gebraucht wurden wie 

z. B. Handlanger, Betrüger, Verräter, Spitzel, Kriegsgewinnler  u. v. a. m. Die Nazis hatten 

ihre Hiwis genauso wie die Siegermächte. Dabei handelte es sich oft um dieselben Personen. 

Aus praktischen Gründen werde ich bei den weiteren Ausführungen bei dem zeitgemäßen 

Ausdruck ĂHiwiñ bleiben. - 
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Was es hieß, besiegt zu sein, erfuhren schon manche Landser während des Krieges und dann 

in einem totalen Ausmaß als Kriegsgefangene. Auf Eisenhowers Befehl hin (der heute heftig 

abgestritten wird) wurden die am Ende des Krieges in Kriegsgefangenschaft gehenden 

Landser nicht als Kriegsgefangene sondern als Disarmed EnemyForces) behandelt. Damit 

entfielen der Schutz und die Zuständigkeit des IRK. Als Verpflegung gab es nur ein Bruchteil 

dessen, was zum Überleben notwendig war. (Vgl. meinen Beitrag über meinen Bruder 

ĂFahnenjunker O. Hoppeñ, http://heiligenberg-blog.de/deutsche-kindersoldaten ) Bei den 

Verhältnissen starben Tausende in den amerikanischen Lagern an Hunger, Krankheit oder 

Entkräftung. Der Kanadier James Bacque gibt in seinem Buch ĂOther Lossesñ, deutscher Titel 

ĂDer geplante Todñ , erschienen 1989, die Anzahl der Toten, die täglich aus dem Lager 

geräumt und auf LKWs, schichtweise gestapelt, abgefahren wurden, mit maximal 200 für ein 

Lager an. Bis Ende Mai 1945 waren mehr Menschen in den amerikanischen 

Gefangenenlagern gestorben als beim Abwurf der Atombombe über Hiroshima.  

 

 

Dieser Erlass spricht eine deutliche Sprache. Die Behauptung, die Amerikaner hätten nicht 

genügend Lebensmittel gehabt, wurde schon mehrfach als Schutzbehauptung bzw. als Lüge 

entlarvt. Erst vor kurzem hat die Schweiz erneut bestätigt: die Zwei Züge mit Lebensmitteln 

kamen zwar bei den Amerikanern an, sie wurden aber zurück geschickt, weil die 

Lebensmittellager angeblich voll seien. Auch die amerikanische Bevölkerung in den USA 

wurde über den Zustand der Gefangenen ebenfalls belogen. Spenden für die 

Kriegsgefangenen waren verboten. So wurden die Lügen fortgesetzt, die vor dem 

Kriegseintritt der USA damit begannen, dass man die kriegsunwillige amerikanische 

Bevölkerung durch gefälschte Dokumente kriegsbereit machte.  

Den Verantwortlichen bei den Amerikanern ging es offensichtlich um einen geplanten 

Massenmord an Deutschen, wie es der Morgenthauplan vorsah, um die deutsche Bevölkerung 

auf ein Agrarvolk von 12 Millionen zu reduzieren. Diese Gedanken lassen sich schon für das 

Jahr 1917 in den USA nachweisen.  

 

In der Zeitschrift ĂKameradenñ, Zeitschrift für alte und junge Soldaten, Sept. 2011, Heft Nr. 

683 S. 2-3, entschuldigt sich ein ehemaliger amerikanischer Offizier Merrit R. Drucker, Maj. 

a. D., Infantry, US Army, in einem offenen Brief bei allen ehemaligen deutschen 

Kriegsgefangenen für die Zeit ihrer Gefangenschaft in Deutschland und Frankreich 1945/46 

für das damals Geschehene. Sollte das ehrlich gemeint sein? 

http://heiligenberg-blog.de/deutsche-kindersoldaten
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Als man in dem Ost-West-Konflikt in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts meinte, man 

bräuchte wieder deutsche Soldaten, waren die Illustrierten auf einmal von Serien über die 

Erlebnisse zu Kriegsende voll. Sehr viele berichten über ihre Kriegsgefangenschaft und 

nennen die tägliche Anzahl von Toten, die gut mit den Angaben von James Bacque  

übereinstimmen. Deutsche Hiwis wollen diese Angaben aber genauso wenig anerkennen wie 

die von James Bacque. Eine Sammlung und Auswertung dieser Leserbriefe hat es nie 

gegeben. Sie wären gegen die political correctness der Hiwis. 

 

Auch bei Stadt Allendorf hatten die Amerikaner ein Lager auf freiem Feld errichtet. Aus 

diesem Lager erreichte meine Tante Else der Hilferuf eines Bekannten. Auf dem Zettel 

standen nur drei Worte ĂHunger, Hunger, Hungerñ. Meine Tante 

organisierte etwas Essbares. - Das Wort Ăorganisierenñ gehºrte damals 

zum täglichen Wortschatz. ï Sie ging zu dem Lager. Der amerikanische 

Wachtposten wollte sie mit vorgehaltenem Gewehr daran hindern, das 

kleine Päckchen über den Zaun zu werfen. Da ist meine Tante regelrecht 

ausgerastet. Sie ohrfeigte den Posten und warf das Päckchen gleichzeitig 

über den Zaun. Das hat sie allerdings nur einmal geschafft. 

 

Sie war eine allseits beliebte Frau. Vor dem Kriege sagte sie zu einem 

ihrer j¿dischen Freunde: ĂMach dich fort. Sonst bringen dich die Nazis 

eines Tages um.ñ Er befolgte ihren Rat und verabschiedete sich von ihr 

mit einem kleinen Geschenk, einem Sahnelöffel, den sie immer in Ehren 

gehalten hat, auch wenn es kein wertvolles Stück war. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zu ein paar Freunden aus der Partei sagte sie: ĂEuch werden sie nach dem Kriege alle 

aufhªngen.ñ Sie drohten dagegen: ĂDich bringen wir eines Tages doch noch ins KZ.ñ 

Die westlichen Alliierten hatten die Besetzung Deutschlands und die wirtschaftliche 

Demontage soweit vorbereitet, dass sie bei der Invasion am 6. Juni 1944 in der Normandie 

sogar schon vorbereitete Briefmarken für ihr Gebiet mit an Bord ihrer Schiffe hatten. 
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Die Marken wurden seit März 1945 also noch vor der Kapitulation in den schon durch 

Amerikaner und Briten eroberten Gebieten ausgegeben.  

 

Im Gegensatz zu den westlichen Alliierten hatten die Sowjets die Besetzung Deutschlands 

auch durch den kommunistischen Widerstand gut vorbereitet. Sie propagierten lauthals die 

Befreiung, d. h. die Befreiung vom Faschismus. Im Gegensatz zum Westen anerkannten die 

Sowjets trotz aller von ihnen begangenen Grausamkeiten auf diese Weise das Lebensrecht des 

deutschen Volkes an und hofften deshalb auf starke Unterstützung für ihre Politik von 

deutscher Seite. Zahlreiche deutsche Hiwis unterstützten diese Propaganda auch sehr aktiv. 

Hinter vor gehaltener Hand hörte man aber den Zusatz:  

 

ĂBefreiung vom Faschismus ist gleichzusetzen mit der Errichtung der stalinistischen 

und kommunistischen Diktatur.  

Der Teufel wird durch Belzebub ersetzt.ñ 

 

Tatsächlich begann wenige Tage nach dem Einzug der Sowjets der stalinistische Terror. 

 

Mit ihrer marxistisch-kommunistischen Propaganda hielten sich die Sowjets und ihre Hiwis 

deutlich zurück wahrscheinlich, um nicht die sympathisierenden Sozialdemokraten in der 

SBZ und den übrigen Besatzungszonen zu vergrämen. So wurde die These von Karl Marx 

von der ĂDiktatur des Proletariatsñ, die in der Weimarer Republik eine große Rolle gespielt 

hatte, offiziell nicht benutzt. Dafür konnte man diese These aber überall in den Gesprächen 

hören und in der Praxis erleben.  

Statt dieser These wendete man sich an ĂSchaffende in Stadt und Landñ. Diese These und 

andere klangen fast so, wie die der Nazis. In meiner kindlichen Unerfahrenheit habe ich mich 

oft gefragt, worin besteht eigentlich der Unterschied zum Nationalsozialismus außer in dem 

etwas unterschiedlichen Farbton der Fahnen und Transparente. 

 

Trotz allem betrieb die SU zunächst die aktivste Besatzungspolitik und suchte von Anfang an, 

Deutsche für ihre Ziele zu gewinnen. Während Engländer Amerikaner und erst recht die 

Franzosen es unter ihrer Würde hielten, mit den Besiegten zu sprechen, luden die Sowjets 

schon 1945 Parteiführer und Behördenchefs zu Zusammenkünften nach Berlin Karlshorst ein. 

Das Ziel der Sowjets war es ja, nach dem baldigen Abzug der Westmächte ganz Deutschland 

zu besetzen. Dazu benötigten sie die Mithilfe von Deutschen.  

Als erste Besatzungsmacht ließ die SU noch vor der Potsdamer Konferenz deutsche Parteien 

für die SBZ zu und schuf früher als die westlichen Besatzungsmächte deutsche 

Zentralbehörden, die mit Fachleuten besetzt wurden.  

 

Die Sowjets begannen mit ihrer aktiven Deutschlandpolitik gleich nach der Eroberung von 

Berlin. Als einzige Besatzungsmacht verteilten die Russen Lebensmittel d. h. Brot unter der 

Bevölkerung. Die Zuteilungen waren größer als die, welche die sowjetischen Soldaten 

bekamen. Diese Brotverteilungen wurden von sowjetischen Kriegsberichterstattern gefilmt. 

Aufnahmen dieser Berichterstatter wurden noch Ende 1945 in den Kinos der SBZ gezeigt. 

Dann verschwanden diese Aufnahmen in der Versenkung und wurden vergessen. Erst nach 

der Wende fand man sie wieder und hat sie zu einem Video-Film (VHS-Kassette) verarbeitet. 

(Archiv Verlag, Untergang des III. Reiches, Die Schlacht um Berlin). Die Autoren des Films 

schreiben; das Material wäre noch nie gezeigt worden. So ganz stimmt das also nicht.  
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Anmerkung zu dem Bild: In dem Nachdruck dieses Artikels kann das zugehörige Bild erst 
später eingefügt worden sein. Auf dem Plakat ist das Wort SED zu lesen. Die SED gab es im 
Juni 1945 noch nicht. Sie wurde erst am 22. April 1946 in Berlin proklamiert. Schlechter 
Journalismus! 


